
von zwei Kindern, die gern zeichnet und
modelliert. „Meine Mutter hat Lithogra-
phie gelernt. Da muss mir wohl das künst-
lerische Gestalten in die Wiege gelegt
worden sein“, sagt sie.

Beim Anblick ihrer Kunstwerke kann
man das schon vermuten. Denn sie legt
nicht nur Zeichnungen, Früchte oder Blu-
men auf die Torten, sondern modelliert
selbst Figuren. „Zu meinen schönsten
Kunstwerken gehörte eine Torte für
einen Bergsteiger“, erzählt sie. Für Kin-
dergeburtstage fertigte sie so manche
Figur wie Winnie Puh, der Bär, oder die
Biene Maja. Doch auch Hochzeitstorten
sind gefragt. „Ich habe schon vierstöcki-
ge Torten anfertigen können. Jetzt sollte
ich eine sechsstöckige herstellen, doch
diese wurde kurzfristig abbestellt“,
bedauerte sie.

Doch auch eine zweistöckige, wie für
eine Hochzeitsfeier in der Wassermühle
in Höfgen, findet ihr Wohlgefallen. „Die
Brautleute schicken mir dann ein Foto
oder eine Zeichnung, wie sie aussehen
soll, und ich setze die Idee um“, erzählt
sie. Erst kürzlich hatte sie eine Torte mit
lauter roten Beeren zubereitet. Die zwei-
stöckige Torte bestand aus zwei Wiener
Tortenböden, gefüllt mit Erdbeercreme
und garniert mit Johannisbeeren, Erd-

geschriebene und in einem zweiten
Schritt gemalte oder jetzt modellierte
Wort spielt in seinem künstlerischem
Ansatz eine besondere Rolle – sei es als
Ergebnis einer Erinnerungsarbeit oder als
Resultat von Interviews.

Die Leipzigerin Petra-Natascha
Mehler (Grafikerin) wollte sich als Sieb-
druckerin vom Medium Ton inspirieren
lassen. Sie beschäftigte sich mit dem The-
ma „Hängende Gärten“. Ich habe mit
Jugendlichen Interviews zu diesem The-
ma geführt. Dazu werde ich ein Buch mit
meinen Grafiken herausgeben. Einige
davon habe ich versucht, dreidimensional
umzusetzen“, erzählt die 55-Jährige. So
entstand zum Beispiel ein Blumentheater
oder eine gefräßige Pflanze aus regiona-
lem Ton.

Anders geartet ist der Stil der Dresde-
ner Bildhauerin Jenny Hoffmann (36,
Plastikerin), die ornamentartige Reliefs
schuf. Dazu drehte sie Ton und warf ihn
auf ein Brett. Katja Jaroschewski aus
Gotha ist ebenso Bildhauerin. Die 34-
Jährige spielt mit der Befremdlichkeit in
ihrer Kunst. Aus einer Grundform entste-
hen neue Nuancen. Ihr Thema ist die
Herde. Myriam Mayer (28) aus Stuttgart,

die freie Kunst auch in Wien studierte,
versuchte ihre Malerei plastisch in Kera-
mik umzusetzen. So entstanden verschie-
dene Marienherzen aber auch Türm-
chen, die Kirchen ähneln. Sie versuchte
sich aber auch an der Töpferscheibe, um
verschiedene Formen herzustellen. Die
Malerin Franziska Möbius (50) aus Leip-
zig probierte ihre mathematischen Zeich-
nungen in Keramik umzusetzen. Ein
anderes Mal ließ sie den Zufall freien
Lauf. Der künstlerische Leiter des Sym-
posiums, Frank Brinkmann (geb. 1960)
hatte sich dieses Mal „Speicher“ zum
Thema gewählt. Seine schüsselartigen
Formen werden genauso wie die anderen
Werke der Künstler erst getrocknet bevor
sie in den Elektroofen oder in den Holz-
feuerofen gelangen. Die Tone können bis
1130 Grad Celsius gefeuert werden. „Wir
brennen aber meist mit tieferen Tempe-
raturen um die 1060 bis 1100 Grad Cel-
sius“, sagt Frank Brinkmann. In dem
zweiten Teil des Workshops, der am 9.
Oktober beginnt, erhalten die Kunstob-
jekte ihre Farbe durch Glasuren. Im
nächsten Jahr ist vorgesehen, dass die
Künstler ihre Kunst der Öffentlichkeit
präsentieren.

turtförderverein Schaddelmühle. Denn
auf dem Gelände werden kontinuierlich
verschiedene, ursprüngliche Tonsorten
gemischt und in der Schlämmanlage zu
einer ortstypischen und universell ein-
setzbaren keramischen Arbeitsmasse ver-
arbeitet. Hin und wieder werden Zuschlä-
ge untergemischt.

In diesem Jahr gehörten zu den Work-
shopteilnehmern Paule Hammer, Myriam
Mayer, Katja Jaroschewski, Jenny Hoff-
mann, Franziska Möbius, Petra-Natascha
Mehler und Frank Brinkmann. „Gemäß
dem Auswahlkriterium des Symposiums
darf jeder Teilnehmer des vorangegange-

nen Symposiums einen Kollegen vor-
schlagen. Dabei ist es unwesentlich, ob
der Künstler bereits mit Ton gearbeitet
hat. Denn Ton soll als Mittel des künstleri-
schen Ausdrucks wahrgenommen und
befördert werden“, erklärt Frank Brink-
mann, der künstlerische Leiter des Sym-
posiums. Im Fokus des Symposiums steht
das kreative Arbeiten an keramischen
Objekten und Plastiken.

So beschäftigte sich der Leipziger
Künstler Paule Hammer (42, Maler und
Grafiker), der zur sogenannten Neuen
Leipziger Schule zählt, mit unterschiedli-
chen Vasenformen. Das zunächst

Workshop „Kunst
aus Heimaterde“ in
der Schaddelmüh-
le.

Foto: Andreas Döring

Doch auch bei Festen im Ort ist die
Bäckerei Schaaf präsent – dann werden
im Verkaufswagen auch Eis und Zucker-
watte beziehungsweise Kräppelchen und
Kaffee angeboten. Die Konditorin liebt
die Nähe zum Kunden und geht auch bei
ihren Torten gern auf die individuellen
Wünsche ein. „Mich reizt die Herausfor-
derung, jede Torte ist speziell und manch-
mal muss man ganz tief in die Trickkiste
greifen“, erzählt die 43-jährige Mutter

Die Landbäckerei Schaaf in Fremdiswalde.
Fotos: Thomas Kube

beeren und Weintrauben. Als krönenden
Abschluss wurde sie mit echten Blumen
dekoriert. Die Floristin Annelie Pappisch
aus Nerchau brachte dafür Hortensien
und Rosen mit in die Bäckerei und holte
sich auch gleich Brot und Brötchen für das
Wochenende. „Wir haben viele Kunden
vom Umland, die gerade am Wochenende
bei uns einkaufen und manche witzige
Torte für Familienfeiern bestellen und
abholen“, sagt sie. So hat sie schon einen
großen Busen für einen Mann angefertigt
oder einen Hosenboden mit Werkzeugen
für einen Handwerker. Doch auch ein
Schnitzel oder ein Hamburger, eine Forel-
le oder Gemüse in Tortenform waren
schon gefragt.

Für die Kunden grenzt ihr
Geschick an Zaubertei

Wenn sie von ihren Torten erzählt,
kommt sie ins Schwärmen, denn jede Tor-
te ist ein Unikat und trägt dazu bei, dass
die Bäckerei nicht nur in Fremdiswalde
bekannt ist. Doch ihr schönster Lohn ist
das Strahlen in den Augen der Kunden.
Dann weiß sie, dass sie für irgendjeman-
den auf dieser Welt wieder einen kleinen
Glücksmoment geschaffen hat – das ist
fast wie Zauberei. Eins steht für sie fest:
Konditor ist für sie ein Traumjob.

VHS lädt zum
Meditationsabend

ein
WURZEN. Am Freitag ab 18 Uhr veran-
staltet die Volkshochschule Muldental
einen Meditationsabend mit Klangscha-
len. Der von Klaus Arweiler gestaltete
Kurs soll ganz im Zeichen von Wahrneh-
men, Entspannen, Loslassen und Ankom-
men im gegenwärtigen Moment stehen.
Die Klänge und Schwingungen der
Klangschalen sollen dabei unterstützen,
tief ins Innere eindringen, Ruhe und Kon-
zentration fördern sowie Körper und Geist
entspannen. Bevor die Teilnehmer sich
den Klängen der Schalen in Meditation
hingeben sollen, gibt der Kursleiter Infor-
mationen zur Herstellung der Instrumen-
te und ihrer Wirkung und gibt Hinweise
und Anregungen zur Meditation mit
deren Unterstützung. Vorkenntnisse in
Meditation sind nicht erforderlich. Der
Veranstaltungsort ist die Wurzener Schu-
le Nord in der Querstraße 25.
 Informationen zum Meditationsabend und

die Volkshochschule allgemein erhalten Sie
im Internet auf www.vhs-muldental.de sowie
telefonisch unter der 03425/ 90470.

KURZ GEMELDET

Bad Lausicker Rat tagt
diesmal in Thierbaum
BAD LAUSICK/THIERBAUM. Der Bad
Lausicker Stadtrat kommt morgen zu
seiner nächsten Sitzung zusammen. Sie
findet nicht wie üblich im Rathaus, sondern
diesmal im Dorfgemeinschaftshaus
Thierbaum statt und beginnt 19 Uhr. Zu
Beginn gibt ein Vertreter des Polizeireviers
Grimma einen Überblick über die aktuelle
Kriminalitätslage. Außerdem geht es um
Anträge der AWO auf Personalförderung
für das Kinder- und Jugendhaus, um die
Aufstellung des BebauungspIans Teichweg
und um die Beschaffung eines Bauhof-
Fahrzeugs.

Orgelfest in Erlbacher
Kirche
COLDITZ/ERLBACH. Zum Orgelfest wird
nach Erlbach eingeladen. Am Samstag
beginnt 17 Uhr ein musikalischer Abend,
gestaltet vom Paul-Gerhardt-Kammerchor
des Augustiner-Vereins Grimma unter
Leitung von Tommy Vetter. Auch die Orgel
wird von Annegret Heise und Mark Zocher
bespielt. Danach können die Gäste bei
Schnittchen und Orgelwein ins Gespräch
kommen sowie die Orgel besichtigen. Am
Vorabend des Feiertages, am Montag, 19
Uhr, gibt Matthias Eisenberg ein Konzert an
der restaurierten Ladegastorgel. Professor
Eisenberg ist ein hoch dotierter und
weltweit agierender Musiker, der 1980 von
Kurt Masur als Organist ans Leipziger
Gewandhaus geholt wurde, 1986 nach
Westdeutschland übergesiedelt ist und nun
wieder als freischaffender Musiker im
Spreewald lebt. Eisenberg ist besonders für
seine Improvisationen bekannt. Der Eintritt
zu allen Veranstaltungen ist frei, um eine
angemessene Kollekte wird gebeten.

Friedensrichterin hat im
November Sprechzeit
BRANDIS. Die Brandiser Friedensrichterin
Isabell Engisch ist das nächste Mal erst am
7. November für Belange der Bürger zu
sprechen. Von 17 bis 19 Uhr trifft man sie an
diesem Tag im Rathaus, Zimmer 2.9, im
zweiten Obergeschoss an. Kontakt per
Telefon: 034292/65518 oder E-Mail:
friedensrichter@stadt-brandis.de. Der
Oktober-Termin fällt aus, weil die Sprech-
zeit, jeweils am ersten Dienstag im Monat,
hier mit dem Tag der Deutschen Einheit
zusammenfällt. Der letzte Termin in diesem
Jahr ist am 5. Dezember.

Restkarten für Oswald
Sattler heute im Dom
WURZEN. Zu einem sakralen Konzert lädt
die evangelisch-lutherische Kirchgemeinde
heute Abend in denWurzener Dom St.
Marien. Um 19.30 Uhr wird dort Oswald
Sattler auftreten, der als Volksmusikant im
deutschsprachigen Raum alles erreicht hat,
was man nur erreichen kann – schreibt der
Veranstalter Konrad Konzert. Sattler ist in
Wurzen kein Unbekannter mehr – er
begeisterte schon vor zwei Jahren mit
seiner Stimme in einem voll besetzten
Dom. Restkarten für das heutige Konzert
sind noch an der Abendkasse erhältlich.
➦ www.konrad-konzert.de

Fremdiswalde
liebt

ihre Torten

Diana Hoßfeld ist Konditorin aus Leidenschaft und macht die Landbäckerei Schaaf überregional bekannt

GRIMMA/FREMDISWALDE. Eine Torte mit
einem Fußball, mit Petersilie, oder einem
Segelboot. Diana Hoßfeld (43) kann ihrer
Kreativität freien Lauf lassen. Die Kondi-
torin aus Fremdiswalde ist nicht nur in
Fremdiswalde gefragt, selbst nach Leip-
zig liefert sie ihre Torten. Sie arbeitet in
der Bäckerei ihrer Eltern, Monika (63)
und Gunter Schaaf (65). „Meine Eltern
verkaufen Brot, Brötchen und Kuchen
schon in vierter Generation“, erzählt sie.

Bei Volksfesten steht sie
im Verkaufswagen

Dass sich eine kleine Landbäckerei
über Wasser hält, sei nicht so einfach.
Deshalb habe sie versucht, etwas Beson-
deres anzubieten. „In Fremdiswalde
wohnen nur 450 Einwohner, da muss man
sich schon Gedanken machen, wie sich
eine Bäckerei am Leben erhält“, meint
sie. Nach der Wende haben ihre Eltern
versucht, mit einem Wagen Backwaren
zu verkaufen, später kamen einzelne Ver-
kaufseinrichtungen dazu. Mittlerweile
verkaufen sie ihre Erzeugnisse nur noch
vor Ort. „Auf Anfrage beliefern wir auch
Unternehmen und Privatpersonen“, so
Diana Hoßfeld.

VON CORNELIA BRAUN

GRIMMA/SCHADDEL. Künstler vorwie-
gend aus Sachsen und Baden Württem-
berg nahmen an der vierten Auflage des
Symposiums „Kunst aus Heimaterden“ in

der Schaddel-
mühle in Schad-
del teil. „Das
K ü n s t l e r h a u s
Schaddelmühle
führt seit 1995
Keramikarbeits-
treffen durch.
Der Titel des
S y m p o s i u m s
bezieht sich auf
die hauseigenen
Tonaufbereitung
und die Mitglied-
schaft der Schad-
delmühle im
Geopark Stein-
reich in Sachsen
als Geoportal für
die Erden der
Keramik“, sagt
Frank Brink-
mann vom Kul-

Kunst aus Heimaterden entsteht in der Schaddelmühle
Workshop mit bundesweiter Beteiligung findet bereits zum vierten Mal in Schaddel statt

VON CORNELIA BRAUN

BELGERSHAIN. Seine Ortskernsanierung
hat Belgershain hinter sich gebracht.
Dank eines Bund-Länder-Förderpro-
gramms wandelte sich das Antlitz des
Kerndorfes seit den frühen 1990er-Jahren
deutlich zum Besseren. Strahlen kann die
Gemeinde jedoch nicht nur damit. Im
Gegensatz zu vielen anderen Kommunen
müssen ihre Einwohner keinen Cent
dafür bezahlen, dass sich der Wert ihrer
Grundstücke erhöht hat.

Laut deutschem Baugesetzbuch wer-
den in Sanierungsgebieten für Grund-
eigentümer sogenannte Ablösebeträge
fällig. Vor allem in Städten führte das häu-
fig zu Bürgerzorn. Zuletzt kochte dieser
Ärger auch noch einmal in Naunhof hoch,
mit dem Belgershain in einer Verwal-
tungsgemeinschaft lebt. Das Argument
dort: Warum sollen nur die Grundstücks-
eigentümer im Sanierungsgebiet etwas
dafür zahlen, dass sich ihre Umgebung in
den vergangenen Jahrzehnten verschö-
nert hat. Im Sinne der Gleichberechti-
gung müsste doch jeder sein finanzielles
Scherflein beitragen.

Das Gesetz sieht das aber anders und
verweist auf die Fördermittel, die Bund
und Land für Vorhaben von Privatperso-

nen sowie der öffentlichen Hand in einem
konkret begrenzten Areal ausreichten.
Entsprechend der Erhöhung der bauli-
chen Qualität in ihrem Umfeld wären
damit auch die Belgershainer verpflichtet,
die Ablösebeträge zu entrichten.

Wie in anderen Kommunen, ermittelte
ein externer Gutachter die Wertsteige-
rung der Immobilien. Allerdings stellte er
fest, dass diese durchschnittlich nur elf
Cent pro Quadratmeter beträgt. „Das
wurde als nichtig bewertet“, erklärt Bür-
germeister Thomas Hagenow (parteilos).
„Der bürokratische Aufwand, die Ablöse-
beträge einzuziehen, wäre deutlich grö-
ßer, als der Nutzen. Deshalb verzichten
wir darauf.“ Mit diesem Ergebnis könne
die Kommune seiner Meinung nach gut
leben. „Und ich denke, die Bürger dürfen
ebenso zufrieden sein. Sie werden auch
auf dieser Strecke entlastet, so wie sie bei
uns keine Straßenausbaubeiträge zahlen
müssen“, erklärt Hagenow.

„Die Ortskernsanierung ist eine Abart
der Stadtsanierung und verläuft nach den
gleichen gesetzlichen Vorgaben“, erläu-
tert Jens Brendel vom Stuttgarter Sanie-
rungsträger Steg. Belgershain habe das
Programm 1993 anschieben können, weil
es mit seinem Ensemble von Kirche,
Schloss und Rathaus eine Struktur auf-
weist, in die sich eine städtebauliche
Basis zumindest hineininterpretieren
ließ. Das Sanierungsgebiet umfasste
nahezu den gesamten Ort. In all den Jah-
ren investierten laut Hagenow Bund,
Land und Kommune zu je einem Drittel
6,7 Millionen Euro, die Kommune und
Einwohner als Zuschuss für ihre Vorha-
ben nutzten. „Ich bin froh, dass das mit
einem guten Resultat zum Abschluss
gebracht ist“, sagt der Bürgermeister.

Belgershain:
Ortssanierung
zum Nulltarif
Gemeinde verzichtet auf

Ausgleichsbeträge

VON FRANK PFEIFER

Torten für alle
Anlässe zaubert

Diana Hoßfeld in
der Landbäckerei

Fremdiswalde. Eine
zweistöckige Torte ist für

die gelernte Konditorin
keine Herausforderung. Bei

der Dekoration lässt sie ihrer
Kreativität freien Lauf. Diana

Hoßfeld bei der Arbeit
können Sie in einem Video

auf www.lvz.de/grimma
sehen. Fotos: Thomas Kube

Orgelkonzert in der Beuchaer Bergkirche
BRANDIS/BEUCHA. Zu einem Orgelkon-
zert wird am Sonnabend, 30. September,
um 17 Uhr in die Bergkirche Beucha ein-
geladen. Organistin Kaoru Oyamada
spielt Werke von Schumann, Muffat und
Bach. Kaoru Oyamada wurde in Japan
geboren und studierte an der Universität
in Tokio Kunst und Musikwissenschaften.
Sie lebt seit 2008 in Deutschland, studier-

te an der Musikhochschule Leipzig Kir-
chenmusik und absolvierte am Hambur-
ger Konservatorium ein Aufbaustudium
im Fach Orchesterleitung. Ihr Repertoire
reicht von der klassischen bis zur moder-
nen Orgelmusik. Der Eintritt zu ihrem
Konzert kostet acht Euro. Um Spenden für
die Durchführung weiterer Konzerte wird
gebeten.

Bahnhofsausstellung geht zu Ende
WURZEN. Zum Abschluss der Ausstellung
„Eisenbahnstationen. 180 Jahre Bahnhof
in Wurzen – Stationen eines Weges“ laden
die Standortinitiative Wurzen & Wurzener
Land, der Bahnhof Wurzen und der Geo-
park Porphyrland Steinreich in Sachsen
am 1. Oktober ab 14 Uhr zur Abschluss der
Ausstellung in den Bahnhof Wurzen ein.
Mehr als 500 Gäste haben die Ausstellung

seit den Tagen der Industriekultur im
August besucht. Eingeleitet von musikali-
scher Begleitung durch Schüler der
Musikschule Muldental wird die nächste
Tafel des Stadtwanderweges „Industrie-
kultur Wurzen“ eingeweiht. Dann besteht
die Möglichkeit, nochmals an einer Füh-
rung in der Ausstellung teilzunehmen,
bevor diese 16 Uhr schließen wird.

Der bürokratische
Aufwand, die Ablösebe
träge einzuziehen,

wäre deutlich größer,
als der Nutzen. Deshalb
verzichten wir darauf.

Thomas Hagenow
Bürgermeister (parteilos)
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Wer nicht mehr unter uns ist,
bleibt dennoch in unseren Herzen.

Wir haben Abschied genommen von meinem
lieben Mann, Vater und Opa

Peter Hinsdorf
geb. 22.07.1942 gest. 22.08.2017

und sagen herzlichen Dank allen, die sich in
stiller Trauer mit uns verbunden fühlten und

ihre Anteilnahme auf vielfältige Weise zum Ausdruck
gebracht haben.

In stiller Trauer
Ehefrau Renate

Sohn Torsten mit Familie

Binz/Prora und Machern
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